
Aargau

Mehr Präsenz
zwischen Löwen
und Bären
DieKantoneAargau und Solothurn haben sich zu einer Tourismusregion
zusammengeschlossen. Damitmöchteman zu einembedeutenderen Player
werden und sich gegen die grossenRegionen der Schweiz behaupten.

Dominic Kobelt

«Wirsind imSandwichzwischenZürich,
Bern und Basel. Aber bekanntlich ist ja
dieMittedesSandwichs immerdasBes-
te», erklärte Kathrin Scholl, Verwal-
tungsratspräsidentinvonAargauTouris-
mus, an einerMedienorientierung vom
Dienstagabend. Mit «wir» meinte sie
die Kantone Aargau und Solothurn, die
neu als gemeinsame Ferienregion auf-
treten. Die kantonalen Organisationen
bleiben eigenständig, man habe sich
aber ineinemKooperationsvertragzum
gemeinsamen Dachmarketing ver-
pflichtet, erklärtendieVerantwortlichen
an der Pressekonferenz. «Wir können
Synergiennutzenund touristischeAkti-
vitäten in beiden Kantonen nachhaltig
weiterentwickeln», sagte Scholl. «Die
touristischen Perlen der beiden Regio-
nenergänzensich idealund tragendazu
bei, dem Freizeit-, Wellness- und Kul-
turtourismus im Mittelland ein unver-
wechselbares Gesicht zu geben.» And-
rea Portmann, frühere Direktorin von

Aargau Tourismus, die das Projektmit-
entwickelthat, konkretisierte:«Es reicht
nicht, eine gemeinsame Region zu ha-
ben,manmussauchentsprechendePro-
dukte entwickeln. Dank der Partner-
schaft können wir auf ein breiteres An-
gebot zurückgreifen.» Und Jürgen
Hofer, Direktor von Solothurn Touris-
muserwähntedieAargauerSchulreise-
plattform,anderkünftigauchSolothurn
angeschlossenwerden soll.

Regierungsrat Dieter Egli wusste
ausderGründungszeit vonAargauTou-
rismus zu berichten, die seit 2015 be-
steht. «Es gab auch kritische Stimmen,
dienicht andenErfolgglaubten.»Es sei
ein mutiger Schritt gewesen, den Aar-
gau,der janicht einTourismus-Hotspot
sei, als eigene Region zu positionieren.
Diese Entwicklung solle nun gemein-
sam weitergehen, erklärte Egli. «Die
Tourismusförderung ist mir als Volks-
wirtschaftsdirektor ein besonderes
Herzensanliegen.Gerade ineinemKan-
ton, indemmanmanchmal verwundert
angeschautwird,wennmanvonTouris-

mus redet – von Gästen, aber auch von
Aargauerinnen und Aargauer», so der
Volkswirtschaftsdirektor. Dass es den
Tourismus im Aargau tatsächlich gibt,
führte er anhand einiger Beispiele aus:
«Die meisten Gäste sind aufgrund der
LageausdemBusinessbereich. Zudem
lockenaberauchdiewarmenQuellen.»

Auch geschichtlich komme man in
unseremKanton auf seine Kosten; Egli
erwähnte die Habsburger, die Römer,
oder etwadie vielenSchlösser undBur-
gen.«Unddanebengibt es ja auchnoch
die Natur.» Dies sei seine Assoziation,
wenn er an den Aargau und an Solo-
thurndenke:DieAare, die dieKantone
verbinde, oder eine weitere Gemein-
samkeit, die Jurahöhen. «Sie merken,
ichkomme ins Schwärmen», sagteEgli
mit einemSchmunzeln.Manchmalma-
che sich der Aargau zu unrecht klein
nebenden«Platzhirschen»–«oderviel-
leicht eher neben den Löwen, Bären
und Steinböcken», so der Regierungs-
rat. Er hoffe, die Ferienregion Aargau
Solothurn seinichtnureinWendepunkt
nach zwei schwierigen Jahren für den
Tourismus, sondern einMeilenstein.

KanndasProjekt inCoronazeiten
denBetriebenhelfen?
Dasseseineäusserst schwierigeZeit für
den Tourismus ist, ist sich auch Port-
mann bewusst. Ist das nicht äusserst
schwierig, jetztmit einerneuenFerien-
region zu starten? «Gerade in dieser
Zeit ist es enorm hilfreich, wenn man
von einem Partner profitieren kann.»
Klar sei aber auch, dassmandurchdie-
se neue Chance nicht aufholen könne,
was in den letzten zwei Jahren an Ein-
bussen hingenommenwerdenmusste.
Sie spüre aber auch grosse Unterstüt-
zung, etwa durch die Regierung. «Zu-
demhabenwir eineandereMotivation,
wir könnennicht auf grosseErfolge zu-
rückblicken, sondernmüssenzuerst et-
wasaufbauen. Jetzt sindwirhalt zusätz-
lich gefordert.»

Da Aargau und Solothurn jetzt bei
Schweiz Tourismus zusammen aufge-
führtwerden, überbrachteMartinNyd-
egger Chef von Schweiz Tourismus, ei-
nige Grussworte. «Ihr seid alle Millio-
näre geworden», erklärte ermit einem

Schmunzeln und spielte damit auf die
etwasmehrals eineMillionLogiernäch-
te an, die die beiden Kantone zusam-
men ineinemnormalen Jahr verbuchen
können. InsgesamtumfassedasGebiet
210 Hotelbetriebe. «Die Regionen er-

Umsatz Die Aargauer Hotelbetriebe
habenesweiterhin schwer.DieZahlder
Logiernächte ist innert zwei Jahren
markant zurückgegangen. Waren es
2019 inderPeriode Januar bisNovem-
ber noch 703 470, beliefen sich diese
letztes Jahr fürdiegleichePeriodenoch
auf 489869.DominikWyss, Präsident
des Aargauer Hoteliervereins, macht
trotz allem auch positive Anzeichen
aus: «Die Aargauer Betriebe haben
nachdemLockdown,alswirwiederöff-
nendurften, sehrgut gearbeitet.Dahat
manauchdenNachholbedarfgespürt.»
Allerdings habe man dies dann Ende
Novembermit den2G-Bestimmungen

ad acta legenmüssen. «Wir hatten be-
reits viel aufholenkönnen, aberdashat
unswieder zurückgeworfen.»

Wyss schätzt, dass über das lau-
fende Jahr insgesamt etwa 30Prozent
weniger Logiernächte zu verzeichnen
sein werden. Der Dezember und bis
jetzt auch der Januar seien schlecht
gelaufen. «Das sind auch sonst keine
Spitzenmonate, aber wir sind weit
vom Durchschnitt weg, nicht nur in
der Hotellerie, auch in der Gastrono-
mie», so Wyss. Für die kommenden
Monate hofft er auf steigende Über-
nachtungszahlen: «Wohl noch nicht
im Februar, aber je wärmer es wird,

umso besser.» Es werde sicher ein bis
anderthalb Jahre dauern, bis das
Niveau von vor der Coronakrise er-
reicht werden könne.

CenturionTowerhotel
zurHälfteausgelastet
DieAargauerHotels sindnicht alle glei-
chermassen betroffen. So etwa die
«Seerose» inMeisterschwanden,deren
Besitzer Felix Suhner im Dezember
gegenüber dieser Zeitung sagte: «Wir
verzeichnen 2021 mehr Logiernächte
als 2019.»Zugleichhabemanauchkla-
re Verschiebungen festgestellt. So gab
es inder«Seerose»deutlichmehrZim-

mermitDoppelbelegung,weil deutlich
weniger Seminare durchgeführt wor-
den seien, dafür viel mehr Wellness-
urlauber anreisten.Dafür sindZimmer
in besseren Kategorien gebucht wor-
den. Suiten, Junior Suiten,Zimmermit
Seesicht – der durchschnittliche Zim-
merpreiswar laut Suhner«deutlichhö-
her als in einemnormalen Jahr».

Anders sieht es imCenturion Tow-
erhotel aus, das im März im imposan-
ten Gebäude unmittelbar beim Bahn-
hof und Fachhochschul-Campus
Brugg-Windisch eröffnete. Wie Ge-
schäftsführerinSandraSchuler aufAn-
frageerklärt,warderBetrieb insgesamt

etwa zu 50 Prozent ausgelastet, der
September sei der bisher stärkste Mo-
natgewesen.Hauptsächlichbeherbergt
das Hotel Businessgäste, im Sommer
auch Familien. «Ich denke, wir leiden
ähnlich stark unter Coronawie andere
Aargauer Hotels, allerdings haben wir
noch vielweniger Stammgäste imVer-
gleich zu langjährigen Familienbetrie-
ben», sagt Schuler.

Fortyseven:Grosse
NachfrageanGutscheinen
In Baden zeichnet sich eine leichte Er-
holung ab. Letztes Jahr gab es 69 040
Übernachtungen.Das ist zwardeutlich

AargauerHotels leidenweiter: «Wirkonntenaufholen,aber2Ghatuns zurückgeworfen»
weniger als 2019 (141 446 Übernach-
tungen), aber immerhin etwasmehr als
2020 (60 098 Übernachtungen).

Gut läuft das Geschäft mit Hotel-
packages, in denenWellness inbegrif-
fen ist, also beispielsweise mit Ein-
tritt ins Ende November eröffnete
Fortyseven, wie derenGeschäftsfüh-
rerinNina Suma erklärt. Eintrittszah-
len werden noch keine bekanntgege-
ben, doch Suma kann sagen, dass die
Eintritte je nachTag zwischen 25 Pro-
zent und 50 Prozent unter dem lie-
gen, was geplant war, was man also
ohne Corona erwarten könnte. An
Samstagen verzeichnet dieWellness-

Das Schloss Habsburg strahlt weit über den Aargau hinaus aus. Das soll in Zukunft vermehrt auch der regionale Tourismus. Bild: zvg/Aargau Tourismus

Dieter Egli und seine Solothurner Regierungsratskollegin Brigit Wyss. Rechts:
Martin Nydegger, Chef Schweiz Tourismus. Bild: Dominic Kobelt

«Wirkönnen
Synergiennutzen
und touristische
Aktivitäten in
beidenKantonen
weiterentwickeln.»

Kathrin Scholl
VR-Präsidentin Aargau Tourismus

«Manchmalwird
manverwundert
angeschaut,wenn
man imAargau
vonTourismus
spricht.»

Dieter Egli
Volkswirtschaftsdirektor
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Lebensmüder tötet
wahllosaltenMann:
Wer tutsoetwas?
Ein 32-Jähriger tötete amLimmatufer ein Zufallsopfer. Psychiater
Josef Sachs versucht, den ungewöhnlichen Fall einzuordnen.

Nadja Zeindler

Ende Januar 2021 erwürgte ein
32-jähriger Mann einen 81-Jäh-
rigenausdemKantonZüricham
Limmatufer beiWürenlos. Jetzt
wirdklar:OffenbarhatderTäter
den Senioren rein zufällig aus-
gewählt. Nach einem kurzen
Gespräch greift er unvermittelt
von hinten an und stranguliert
den betagten Mann, bis dieser
stirbt. Der Angeklagte ist ge-
ständig, er hatte sich nach der
Tat selbst bei denBehördenge-
meldet und liess sich anschlies-
send widerstandslos festneh-
men. Die Staatsanwaltschaft
beantragt eine 10-jährige Frei-
heitsstrafe sowieeine stationäre
Massnahme.DieAnklage ist am
Bezirksgericht Baden hängig.

DieAZhatden forensischen
Psychiater Josef Sachs zum Fall
befragt.

Wie ordnen Sie dieses unge-
wöhnliche Verbrechen ein?
Josef Sachs: Der Fall ist derart
aussergewöhnlich, dass er sich
nicht kategorisieren lässt. Das
heisst, dass er nicht aufgrund
einer Vielzahl von ähnlichen
Fällen, die sich in der Schweiz
ereignet haben, eingeordnet
werden kann. Er muss indivi-
duell beurteiltwerden.Weil ich
den Fall persönlich nicht ken-
ne, kann ich lediglich aufgrund
von Indizien Mutmassungen
anstellen.

Der Täter hat den älteren
Mann zufällig ausgewählt.
Wer tut so etwas?
DerGutachterhat offenbar eine
Massnahmeempfohlen.Deshalb
muss davon ausgegangen wer-
den, dass der Täter an einer be-
handlungsbedürftigen psychi-
schenKrankheit leidet.Amehes-
tenkommeneineSchizophrenie
odereinePersönlichkeitsstörung
inFrage.Er könnte zumBeispiel
auseinerWahnvorstellung,einer
emotionalen Instabilität heraus
oder ineinemDrogenrauschge-

handelthaben. Jedenfalls scheint
er den Bezug zur Realität nicht
ganz verloren zu haben, sonst
würde die Staatsanwaltschaft
keine 10-jährige Freiheitsstrafe
beantragen.

WassagtdieStrangulationals
brutaleTötungsmethodeaus?
Die Strangulation lässt sich
ohneVorbereitungshandlungen
durchführen. Häufig wird sie
von Tätern angewendet, die
sich in einemErregungszustand
befinden, wenig Empathie zei-
genoder sogar sadistischeZüge
haben.

Der Täter wollte sich ur-
sprünglich selbst das Leben
nehmen, änderte dann aber
seine Meinung und brachte

jemand anderen um. Wie
kann man das erklären?
Viele Mörder sind suizidal und
Suizidalität gilt als Risikofaktor
fürGewalt.Dies sindaber statis-
tische Aussagen. Ob sie für die-
sen konkreten Täter zutreffen,
kann ich nicht entscheiden.

Was ist hier das Motiv? Gibt
es überhaupt eines?
DasMotiv istwohl kein rationa-
les. Es kann ein wahnhaftes
oder ein emotionales sein.
Mehr kann darüber ohne
Kenntnis des Falles nicht aus-
gesagt werden.

Was sagt es über den Täter
aus, wenn er gleich selbst
den Notruf verständigt?
Auch dieser Umstand spricht
gegen ein rationalesMotiv.

Gibt es normalerweise Vor-
zeichen, die auf so eine Tat
hindeuten?
Falls derTäter psychischkrank
ist, wie es aufGrundderMass-
nahmenempfehlung des Gut-
achters scheint, haben sie Zei-
chen der psychischen Erkran-
kung wahrscheinlich bereits
vorher manifestiert. Ob diese
auf eine drohende Gewalt-
handlung hinwiesen, ist mir
nicht bekannt.

Spurensuche auf der Limmat bei Würenlos im Januar 2021. Hier
geschah das Tötungsdelikt. Bild: Tele M1

OpferstarbanUnterkühlung
MutmasslichemMörder vomBruggerberg droht eine hohe Strafe.

Im April 2020 wurde in einer
Höhle am Bruggerberg die Lei-
che eines 24-jährigen Zürchers
gefunden.Ein Jahr später konn-
te die Polizei einen Schweizer
aus der Region Brugg festneh-
men.Gegendenheute 22-Jähri-
gen wird nun Anklage wegen
Mordes erhoben. Die Staatsan-
waltschaft Brugg-Zurzach for-
dert eine Freiheitsstrafe von
16 Jahren und vierMonaten so-
wiedieAnordnungeiner statio-
nären Massnahme. Die Staats-
anwaltschaft wirft ihm vor, den
24-jährigen Zürcher im April

2019 unter dem Vorwand einer
Mutprobe in der Höhle einge-
sperrt und den Höhleneingang
verschüttet zu haben, wie es in
einerMitteilungderOberstaats-
anwaltschaft heisst. InderFolge
verstarb der 24-Jährige an Un-
terkühlung. SeinLeichnamwur-
de erst ein Jahr später zufällig
von Passanten gefunden.

Der Beschuldigte habe den
Tod des jungen Mannes aus
«niedrigenBeweggründen»ab-
sichtlichherbeigeführt und«da-
bei besonders grausam gehan-
delt».Deshalbhatdie Staatsan-

waltschaft Anklage wegen
Mordes erhoben.

Weiter soll derBeschuldigte
bereits Ende März 2019 ver-
sucht haben, den jungen Zür-
cher umzubringen. Er soll ihn
auf einerWanderung im Tessin
auf einemBerggrat sogeschubst
haben, dass dieser einen Steil-
hang hinunterstürzte und nur
durchGlückmit leichtenVerlet-
zungen überlebte.

Der Beschuldigte ist betref-
fend die Tötung geständig. Für
den Beschuldigten gilt die Un-
schuldsvermutung. (sam)

Josef Sachs, pensionierter foren-
sischer Psychiater. Bild: Chris Iseli

gänzen sichausgezeichnet.» –AlsAkti-
vitäten sind im Rahmen der Ferienre-
gion vorerst gemeinsame Kampagnen
von Schweiz Tourismus vorgesehen. In
einer nächsten Phase sollen für dieGe-
staltung von Produkten weitere Ver-

marktungsplattformengenutztwerden.
Aargau Tourismus und Kanton Solo-
thurn Tourismus werden an der Egger
Gewerbemesse im Kanton Zürich 29.
April bis 1.Mai) erstmals als Tourismus-
region gemeinsam auftreten.

AargauerHotels leidenweiter: «Wirkonntenaufholen,aber2Ghatuns zurückgeworfen»
weniger als 2019 (141 446 Übernach-
tungen), aber immerhin etwasmehr als
2020 (60 098 Übernachtungen).

Gut läuft das Geschäft mit Hotel-
packages, in denenWellness inbegrif-
fen ist, also beispielsweise mit Ein-
tritt ins Ende November eröffnete
Fortyseven, wie derenGeschäftsfüh-
rerinNina Suma erklärt. Eintrittszah-
len werden noch keine bekanntgege-
ben, doch Suma kann sagen, dass die
Eintritte je nachTag zwischen 25 Pro-
zent und 50 Prozent unter dem lie-
gen, was geplant war, was man also
ohne Corona erwarten könnte. An
Samstagen verzeichnet dieWellness-

oase bisher ammeisten Besucherin-
nen und Besucher.

AuchSumakann trotzCoronakrise
Positives vermelden:«Wirhatteneine
so grosse Nachfrage nach Gutschei-
nen, dass wir vorübergehend mehr
Mitarbeitende einstellen mussten. So
haben Firmen ihre Angestellten für
ausgefallene Weihnachtsessen ent-
schädigt.» Gutscheine würden auch
jetzt nochgutnachgefragt.Vermutlich
auchwegender laufendenAktion:Das
Fortyseven verkauft noch bis zum 4.
Februar täglich250Tickets, bei denen
zusätzliche47MinutenAufenthalt ge-
schenkt sind. (kob)

Das Schloss Habsburg strahlt weit über den Aargau hinaus aus. Das soll in Zukunft vermehrt auch der regionale Tourismus. Bild: zvg/Aargau Tourismus

Neue Aargauer Attraktivität, die neue Touristen und Touristinnen anlocken soll:
das Fortyseven in Baden. Bild: Gianni Baumann
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